
255 Besprechungen

schıichte: für ıne solche 1C) bot die Kırche In en arıanıschen Wırren Sal keinen Nal er
der STar überarbeıteten Kırchengeschichte des Rufinus, verschiedenen Schriften des Athanasıus und
Eusebius hat Okrates och viele andere In der Zwischenzeit verloren SCHANSCHNCNH Schriftstücke VCI-

wertetl, dıe VO  e dem Macedonıianer Sabınus VON Heraclea 275 veröffentlichte Sammlung VO  —
Konzıiılsakten Manches eNtstammıt der Stadtchronik VO  — Konstantıiınopel, anderes der mündlıchen
Iradıtıiıon, wlieder anderes den Ausführungen des novatıanıschen Presbyters uxXxanon. uch WECNN

SEWISSE Sympathien für einen ethıschen R1ıgorismus hegt, wıird Ian ihn nıcht ZUI111 Novatıaner abstem-
peln Für den Hıstoriker ist wichtig WISSEN, daß Okrates fTast alle seine Gewährsleute ausdrück-
iıch namhaft MaC Diese Zuverlässigkeit mMacCc. Okrates einem der wichtigsten Zeıtzeugen des
späten vierten nd frühen üunften Jahrhunderts Eın kleiner 1INWEeIS och 7U Schluß Es ware
schön SCWECSCH, WECENN der Verfasser NIC 11UT e1In Personen- und OUrtsregister erste a  O sondern
auch ıne Gesamtbibliographie dem etzten Band angefügt SO Iınden sıch dıe Liıteraturangaben
ber die einzelnen an verstreuft, und unschöne Doppelungen heßen sıch e1m Zitieren ohl N1IC.
vermeıden.

eier Bruns

SC2uUr Maxıme (Leıla) AJjJoub, Livre d’heures du SIinal (Sınalticus (jraecus 564)
Introduction, crıt1que, traduction, ei index DPar SOCeur Maxıme Leıla)
AJJoub, Basıllıenne Chouerite, AVCC la collaboratıon de Joseph Paramelle, Sa].; Les
Editions du Cerf Il SOUTrCEes Chretiennes 486), Parıs 2004, 366 S ISBN 7202
0754 45,00
Der eX SINAILCUS mrAaeCUus S5064 der Klosterbıibliothek VON anta Catherina auf dem S1nal nthält
eINEs der äaltesten, auf uns gekommenen Stundenbücher. Auf TUN: des en ers und des nhalts
des Manuskrıpts ist möglıch, eiInem besseren Verständnis der gegenwärtigen Stundenbücher
gelangen. Der Verfasserıiın OomMmMm: das unstrittige Verdienst A sıch durch eın schwer lesbares Manu-
skrıpt durchgearbeitet en Abschreıbfehler, Feuchtigkeıtsschäden und die NIC immer leicht
entzıffernde Handschriuft VON sıeben Kopisten stellten dıe Herausgeberın VOT große Schwierigkeiten,
dıie SI1E indes mıt ein1gem Geschick überwunden hat Nämlıiches gılt VON der französıschen Überset-
ZUNE, dıe Worttreue mıt KEleganz DAaIrCch SUC Be1l diesem Ansınnen behielt die Worttreue eınen
gewIissen Vorrang,

DIie Eınleitung enthält einen kurzen geschichtliıchen Abrıß ber das Sınaı-Kloster und seINe tellung
In der rchen- und Frömmigkeıtsgeschichte des (Istens (pp-Auf ıe Schwierigkeiten, den bI-
iıschen SIinal lokalısıeren. annn 1m Rahmen des Vorwortes NIC. eingegangen werden; für den Kır-
chengeschichtler interessant sınd dıe Ausführungen ber das monastısche LeDEN, das Miıtte des vierten
Jahrhunderts auf der Halbınsel anhebt un! 1ine ungebrochene Kontinultät DIS INn dıe Neuzeıt utfweist.
Frömmigkeıts- und theologiegeschichtlich spielen Gestalten WIeE Johannes VOIN Raithu und Johannes
('lımacus ıne NIC. unbedeutende Kapıtel I1 (pp. bespricht dıe phılologischen un 1tuUr-
gischen Einzelheıiten des bereıts erwähnten CX trAaeCus SINAILICHKS 5064 ber dıe hohe textkritische
Bedeutung Meses alten. ber sSschliecC erhaltenen Manuskrıiptes ist sıch dıe achwe eINIg. Sieben Ko-
pısten der Abschriuft beteiligt. Kapıtel 111 (pp 7-92 behandelt den lıturgischen Inhalt der
andschrı Als besondere Entdeckungen sind festzuhalten e1In mıtternächtliches Offizıiıum mıt Psal-
[11C11 und eigenen ymnen, ine VO exX 863 abweıichende Tuktur der kleinen Horen. das Fehlen
eiıner Hymnographie In den kleinen Horen, 1Nne Reıihung VO' ZWOÖIT Psalmen, dıe keiner bekannten
lıturgischen Iradıtion entsprechen, verschıiedene Troparıen mıt eigener Melodie, dıe allesam: das An=-
lıegen des »beständıgen Gebetes« verfolgen. Abschnuıtt (pp. 93-136) befaßt sıch mıt metrischen un!
phılologischen Fragen, (pPp. 15/7-148) mıt den Edıtiıonsproblemen des exX eC| napp (pp 149-
157) werden 1Im VI Kapıtel dıe theologischen Fragen abgehandelt. Sehr benutzerfreun  ıch uch für
dıejeniıgen, dıe sıch In der ostkıirchlichen ıturgle N1IC auskennen, ist das Glossar nde des Buches
(pPp. 45 7-470). Hıer werden dıe wichtigsten egriffe erläutert und einem breiteren ublıkum verständ-
ich gemacht
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azı Für den Liturgiewissenschaftler, sofern och historisch arbeıten verste und eın wen1g
1e für dıie (Ostkirche hegt, ist ıe Anschaffung des erkes unerläßliıch

efer Bruns

Franco1s Cassingena-Trevedy, D.. Ephrem de Nısıbe Hymnes Pascales. In=s
troduction, traduction du syrlaque ei nNOTe: Dar Francoı1s Cassingena-Trevedy,

D: Les Editions du Cerf Il SOUTrCes Chretiennes 502); Parıs 2006, 334 Seıten,
ISBN 2-204-08155-8., 29,00
Von en syriıschen Kırchenvätern ist Ephräm ohl der bekannteste un uch theologıisc. der bedeu-
endste ber mangelndes Forschungsinteresse annn sıch der AUS Nısıbıs stammende ONC und Dıa-
kon N1IC eklagen. her verwundert schon dıe Fülle der einzelnen Studıen un! Übersetzungen, dıe In
den VEISANSCHCH Jahrzehnten erschıenen SINd. SO stehen dem frankophonen Leser mıiıt der vorliegen-
den gleich Trel französısche Übersetzungen der ascha-Hymnen des Ephräm ZUT Verfügung. 2001
erschienen In Maıland e Innı pasqualı In einer Übertragung des Italıeners Ignazıo de Francesco.
Beıden ist das Bemühen geme1ln, d1e poetische Kraft des syrıschen ante (sSo das ıtahenısche Cover)
1mM TrTemden 10M Z Geltung bringen Für seıne Untersuchungen konnte sıch Cassingena-Trevedy
auf die Iteren Übersetzungen VO  — Rouwhorst, Leıden 1989, und Cerbelaud, Parıs 1995,
tutzen Dıie Neuübersetzung hat ıne SEWISSE Berechtigung (p 28), sıecht IHNan einmal VO der IWAas
chauvınıstisch klıngenden Begründung ab, daß Rouwhorst eın französıscher Muttersprachler seIl;
dünkt siıch auch eute och cdıe französısche Gelehrsamkeit ber die Flamen rhaben In der Jat, (9aSss
singena-Trevedy verstie. meısterlıch, dıe syrısche yntax rhythmisch-metrisch wıederzugeben,
daß INan N1IC NUuUr VO  — einer Übertragung, sondern auch VON einer Nachdichtung sprechen annn Der
syrısche Originaltext sıch bıetet keine größeren Schwierigkeiten ert. StTan: dıe mustergültige
Edıtiıon ne Übersetzung Ol Edmund eck in der S{ €) 249 (Gebote doch Ing ıhm In CI -
ster Linıe 1ne dichterische Nachahmung der Nachempfindung syrıscher Satzmelodie Dies ist
ıhm hne weıteres gelungen. Cassingena-Trevedys (Euvre WIT" zudem dıe eher grundsätzlıche rage
auf, WIE syrısche Poesıe 1M allgemeınen un! Ephräm 1ImM besonderen ANSCMCSSCH übertragen werden
ann. Im Deutschen ist die eCksche Übersetzung siıcherlich phılologisch exXa NECNNCNHN, doch WIT|
SIE vielen Stellen hölzern und ungelenk, SCHIIIC prosalsch. Altere Forscher WIE Sebastıan Eurın-
SCI, Rücker und nıcht uletzt der rührige Benediktiner Pıus ıngerle sahen sıch UrCc dıe SYT1-
sche Poesıe eigenem Diıichten herausgefordert, eiIn orgehen, das neben der strengen prosalschen
Philologie seine eigene Berechtigung hat Es freut den Leser ungemeın, WE 1U  —_ uch 1Im franko-
phonen Raum diese Iradıtion wıeder angeknüpft wIird.

azı Wer sıch IntenNsSIV mıt Ephräm beschäftigt und e1in SEWISSES Gespür für lıterarısche Finesse be-
sıtzt, sollte sıch cdese C6 Übersetzung N1IC. entgehen lassen, doch dart hne schlechtes (jewIissen
auch dıe Iteren ate ziehen und mıt ihr vergleichen.

eifer Bruns

DIe Schriıften des Johannes VO  — Damaskos. Hrsg VO Byzantınıschen Instıtut der
el cheyern. 141 Hıstoria anımae utilıs de Barlaam el Ioasaph spurla). Eın-
führung VO  s Robert Volk, Berlın New ork (de ruyter 2009 !! Patrıistische
Texte und Studıien, 61); 596 Seıten, eiıne Falttafel mıt dem Stemma der and-
schrıften, ISBN 978-3-11-019462-3,
/wel DbZwW. TEeI re ach dem and 1/2 mıt der E.dıtion der Hıstorıia anımae utılıs (Ioctopıa
WoxX@gEANG)' legt Olk (V:) 1U  — uch dıe rıngen ıTwartetien Prolegomena VOT, dıe In sechs

Vgl Orıens Chrıistianus 01 (2007) Z Rezension VON Band 2 mıt der Textedition Er ist auf
2006 datiert, ber das Vorwort des 1er rezensierenden Bandes 1/1 (2009) VIIL, beginnt mıt


